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 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
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Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 
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 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
 



 
 

Dräckigi Wösch 
 

von Ludwig Thoma 
 

Nach "Die Dachserin", Volksstück in einem Akt  
frei gestaltet und in die Mundart übertragen 

von Rosmarie Büchler 
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Personen: 
 
Amtsrichter 
Sekretär 
Gerichtsdiener 
Dr. Prächtig,  Anwalt 
Dr. Liechti  Anwalt 
Witschi  Rentner 
Theres,   seine Frau 
Annemarie Renk 
Treichler 
Käthi  seine Frau 
 
Huber 
Berger  4 Bauern 
Meier 
Schmid 
 
Ein Herr aus der Stadt 
Eine Dame aus der Stadt 
Zuhörerschaft 
Gerichtsbeisitzer 
 
 
Ort: 
 
Verhandlungssaal im Amtsgericht auf dem Land 
 
 
Zeit: 
 
Um 1910 
 
Jeder Spieler spricht seinen Dialekt. 
Der Dialekt des Dr. Prächtig sollte kein einheimischer sein. 
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Dräckigi Wösch 
Nach "Die Dachserin", Volksstück in einem Akt von Ludwig Thoma  
Mundartbearbeitung: Rosmarie Büchler 
 
BE 4D/ 12H und Statisten (Kleine Rollen), 1Bb (Amtsstube) 
 
 
Alle haben ihn schon einmal gesagt oder mindestens gedacht, ohne 
dass es wie in diesem kleinen Stück gerade zu einer 
Gerichtsverhandlung kommen musste. Wegen dieses unbedachten 
Ausspruchs sind sich die beiden Nachbarinnnen Theres und Annemarie 
in Haare geraten. Jetzt soll das Gericht entscheiden, ob solch 
Ungeheuerliches ungestraft ausgesprochen werden darf. "Läck mir....", 
keine leichte Aufgabe! 
 
Eine lustige Episode aus dem Alltag.  
 
 
 
Volksverlag Elgg, 1993 
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Dräckigi Wösch 
 
 Der Verhandungssaal des Amtsgerichtes ist schon 

mit etlichen Zuschauern belegt, die miteinander 
leise sprechen. Man weiss allgemein wer auftreten 
wird. Es ist eine lockere Stimmung auf der Bühne 

 Witschi und Theres kommen unbeholfen und 
schüchtern zur Tür herein. 

 
Witschi: Sy mir die erste? 
Theres: De göh mer afang yne. 
Witschi: I ha der ja gseit, mir syge viel z früech da. 
Theres: Besser z früech als z spät. - Hocke mer halt afang häre. 
Witschi: Wohi? 
Theres: Wo de halt süsch o druf hockisch. 
 
 (Beide setzen sich sehr umständlich in die erste 

Zuhörerbank. Sie schauen lange Zeit, ohne sich zu 
bewegen, geradeaus. Lange Pause.) 

 
Witschi: Ja - ja! 
Theres: Ja - ja!  
 
 (Lange Pause.) 
 
Witschi: Jetz hesch der Dräck, wüll de ds Muul nid chasch halte. 

Mit settigne Lüt git me sech überhoupt nid ab - nie! 
Theres: Du chasch scho lafere, bisch ja i der Braui-Beiz 

ghocket, wo mer das Dräckwyb, das schynheilige, my 
Wösch versouet het. Du meinsch, das göng im 
Handumdräje, die Wösch no einisch z wäsche, u 
derwyle hocksch i der Beiz! 

Witschi: Das ghört nid da häre - nume wüll i einisch bi gah es 
Bier trinke. 
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Theres: (sich immer mehr ereifernd.) Du weisch ja gar nid, 
was das heisst, chuum isch me mit der Arbeit fertig, 
söll me vo vore afah! - U jetz hilfsch no dere! (Sie 
fängt an zu weinen.) 

Witschi: Muesch jetz nid no afah gränne uf alls ufe. U was 
heisst das, i hälfi ihre? 

Theres: Isch es nid eso? Seisch ja sälber - 
Witschi: I ha nume gseit, dass me sech mit so öppis gar nid 

abgit. Weisch ja, dass de vo dere nüt anders chasch 
erwarte. 

Theres: Was i re gseit ha, sich doch gang u gäb. I ha nume 
gseit, sie söll mi am - 

Witschi: (einfallend.) Sägs nume no einisch, dass es ja öpper 
ghört. 

Theres: I cha mer eifach nid vorstelle, dass das e Grund für ne 
Chlag söll sy, wo sie mer doch die ganzi Wösch 
versouet het. 

Witschi: Ja, ja, we eim der Herrgott wott strafe, de git er eim e 
settigi Chifle näbedra! (Er stösst Theres an.)  

 Jetz hock nid da u gränn. - I bi i der Stadt gsy u ha für 
ne Fürspräch gluegt, Liechti heisst er. Weisch, dä 
kennen i. I han ihm einisch zueglost. Dä bringt die 
Sach scho i d Gredi, dä het e gueti Schnurre, u we's halt 
chly öppis choschtet, deswäge verlumpe mer no lang 
nid. 

Theres: (trocknet sich mit dem Handrücken erleichtert die 
Tränen, schneuzt sich.) U wäge der verdräckete 
Wösch het mer Treichler's Käthi gseit, i söll mi nume 
wehre, u wenn's die Täsche well ablugne, sie heig's de 
gseh u nähm's uf e Eid! 

Witschi: Bst! - Es chunnt öpper! 
Annemarie: (tritt selbstbewusst auf und sieht sich um, setzt sich 

dann mit einem verächtlichen Blick an Witschis 



- 7 - 

vorübergehend, auf den Platz des Rechtsanwalts. 
Fängt endlich, mehr für sich, an zu reden.) 

 Jetz chunnt's de us, ob die das zu mir darf säge. Ds 
Gricht wird ere scho klar mache, dass sie so öppis nid 
ungstraft darf. 

Theres: Jetz chunnt's de us, ob du d Wösch vo anderne Lüt 
eifach so darfsch versoue. 

Annemarie: Was han i? 
Theres: Ruess hesch mer a d Wösch pängglet, u die Wösch, die 

zahlsch, das wird der de hüt no grichtlech klar gmacht! 
Annemarie: Das mit dyre dräckige Wösch - 
Theres: Was dräckig! Überhoupt, mit dir giben i mi grad gar 

nid ab - du - 
Annemarie: Ja, säg's nume no einisch, we de z viel Gäld hesch! 
Witschi: Schwyg jetz! 
Annemarie: Chasch wieder i d Armekasse zahle, wie letschts Mal. 

Hesch vürigi zwänzg Fränkli - he? 
Theres: Lafere du nume, für mi git's o e Grächtigkeit, nid nume 

für di! 
Witschi: So, Schluss jetz! 
Theres: We's doch wahr isch! 
Witschi: Wed jetz nid ändlech schwygsch - 
Gerichtsdiener: (zu Treichler, mit dem er hereinkommt.) Hock afe 

da häre! (Treichler setzt sich in die hintere Bank, 
der Gerichtsdiener sieht Annemarie.) Was machsch 
de du da vore? 

Annemarie: He? 
Gerichtsdiener: Was du da vore z sueche heigsch! 
Annemarie: Aber, i bi doch - 
Gerichtsdiener: Hindere hocke söllsch! 
Annemarie: Aber, i bi doch - 
Gerichtsdiener: Das isch mir wurst, hindere hocke söllsch! 
Annemarie: Won i doch - 
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Gerichtsdiener: Wenn i's jetz no einisch muess säge, de wird's 
ungmüetlech. Mir rüefe der de scho, we mer di 
bruuche.  

 
 (Theres lacht grell auf, Annemarie geht langsam 

zurück und setzt sich auf eine Bank, weit von 
Witschis entfernt. Nach einer Weile rückt sie 
unruhig auf ihrem Platz hin und her, dann zu 
Treichler.) 

 
Annemarie: Won i doch hie d Chlägere bi. Dä laht eim ja nid emal 

z Wort cho. 
 
 (Treichler will nicht hören und geht zu Witschis 

vor. 
 Die restlichen Personen erscheinen im Saal. Dr. 

Liechti, Dr. Pächtig, Käthi, Huber, Berger, Meier, 
Schmid, Dame und Herr aus der Stadt. Die Zuhörer 
begrüssen sich und setzen sich in die Bankreihen. 
Dr. Pächtig begrüsst Annemarie, legt sich dann 
seine Akten auf seinem Platz zurecht, geht dann 
wieder zu Annemarie, spricht eifrig mit ihr, dann 
geht er wieder auf seinen Platz und schreibt. Dr. 
Liechti tritt ein, geht zu seinem Platz und setzt sich, 
ohne sich um jemand zu kümmern, zieht eine 
Zeitung aus der Tasche und beginnt zu lesen. Die 
Zuschauer unterhalten sich, so dass ein Gemurmel 
entsteht, aus dem nur einzelne Sätze zu verstehen 
sind.) 

 
Huber: Bisch o da, du alti Sennhütte? 
Berger: Klar, i wott doch wüsse, ob me das jetz würklech zu 

niemerem meh darf säge, är söll eim am - -  
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 (Das Gemurmel der Zuhörer übertönt das 
Zwiegespräch wieder für eine Weile.) 

 
Schmid: Das wird scho no cho, dass me überhoupt nüt meh darf 

säge. 
Meier: I gloube nid, dass ds Gricht eim das darf verbiete. 
Berger: Bi üsne neumödische Gsetz isch alls müglech. Die 

gstudierte Herre - -  
  
 (Wieder Gemurmel. Aus einer anderen Ecke tönt 

es:) 
 
Meier: Das wär ömel nüt Dumms gsy, we de die Milch-Chueh 

kouft hättisch, so eini findsch zäntume nümm. 
Schmid: Scho, aber z tüür, viel z tüür. Füfzg Fränkli meh oder 

weniger, das geit i ds Guettuech!  
 
 (Wieder Gemurmel. Aus der andern Ecke:) 
 
Huber: Weisch, Berger, so öppis seit me doch x-mal am Tag. 

We me da jedes Mal vor Gricht chäm, de hätt's viel 
zweni Amtsrichter. 

Berger: Dass me überhoupt wäge so öppis e Azeig macht! 
Huber: U ds Gricht sött sech schäme die Azeig aznäh! 
Berger: Em Gricht isch es doch glych, für was es Gäld ynimmt. 

Houptsach, es wird zahlt! 
Meier: Wosch jetz die Chueh oder nid? 
Schmid: Nei, han i gseit! 
Meier: So chasch mer doch - - (Er besinnt sich plötzlich, 

dann lächelnd.) Ne-nei, Pürschteli, verwütschisch mi 
nid. Plötzlech chlagsch du o no u i chume vor Gricht, 
ne-nei! Die Chueh bringen i em Metzger, dass de's 
nume weisch! 

Schmid: Dä zahlt der no weniger als i! 
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 (Gemurmel der Zuschauer, das plötzlich 
verstummt, als der Sekretär auftritt. Er hat am 
Richtertisch Platz genommen. Prächtig ist öfter zu 
Annemarie gegangen. Jetzt tritt er zum Sekretär, 
um etwas aufzuschreiben. Er ist auffallend lebhaft.) 

 
Treichler: (ist während des Gesprächs zu Witschi gerückt und 

spricht während der Unterhaltung der Zuhörer, 
diese übertönend, indem er auf Liechti deutet:) Isch 
das eue Fürspräch? 

Witschi: Mhm. 
Treichler: Dä macht ja gar nüt, u der ander tuet wien es sturms 

Wäspi. Dass dä nüt derglyche tuet! Dä isch chly e 
lahmi Änte! 

Witschi: Lah nume. We's gilt, chunnt er de scho i Schuss. I ha 
ne scho einisch ghört, dä het e gwagleti Schnurre, ganz 
e gwagleti! 

Treichler: Meinsch? 
Witschi: Da bin i sicher. 
Treichler: Meinsch? 
Witschi: Ghörsch es ja de. Dir verschlaht's de no d Sprach! 
Treichler: Aber der ander, dä isch so uflig, so richtig glade. 
Theres: Lue, jetz rennt er scho wieder zue re, u schrybe tuet er 

die ganzi Zyt! 
Witschi: Lah ne schrybe, üse wuschet ne de scho. 
Theres: Was dä nume gäng z schrybe het, u wien er dräckig 

lachet! Es isch ihm allwäg öppis ganz Gemeins ygfalle! 
Dame: (zu ihrem Mann.) He, du! 
Herr: Was wosch? 
Dame: (auf die Bauern zeigend.) Lue mal, wie die agleit sy! 
Herr: Lah se doch! 
Dame: U es guets Parfum hei si a sech, da inne stinkt's 

richtig... 
Herr: Mynetwäge! 
Dame: Da wird üse Herr Richter Freud ha, wenn er chunnt. 



- 11 - 

 
 (Der Amtsrichter und die Beisitzer erscheinen auf 

der Bühne und setzen sich an den Richtertisch. 
Alles ist sofort ruhig, man hört nur einzelne Sätze.) 

 
Meier: Jetz chöme sie. 
Dame: Das isch der Amtsrichter. 
Schmid: Jetz faht's a. 
Huber: Nimmt mi wunder, wie das usechunnt. 
Herr: Dä het e ke guete Luun hüt. 
Dame: Genau wie denn, wo du wäge mene Schlämperlig bisch 

agchlagt gsy. 
Amtsrichter: (legt die Akten auf den Tisch und schaut sich 

mürrisch im Saal um.) Schäublin! 
Gerichtsdiener: (erschrickt, steht auf.) Herr Amtsrichter? 
Amtsrichter: Machet ds Fänschter uf, da inne isch e Luft zum 

Abschnyde, wie nach em Vehmärit i der Beiz. 
 
 (Alles lacht.) 
 
Amtsrichter: Rueh! - Hie isch ke Chilbi! Wenn i gseh, dass sech eine 

nid aständig uffüehrt, gheien i ne use! (Sobald alles 
ganz ruhig ist, räuspert er sich.) Zur Verhandlig 
chunnt hüt d Sach Annemarie Renk gäge Theres 
Witschi. (Er räuspert sich wieder, dass mit scharfer 
Betonung.) Wäge Beleidigung! Agchlagt isch d Frou 
Theres Witschi. 

Theres: (tritt schüchtern und ängstlich vor.) Ja. 
Amtsrichter: U d Chlägere isch d Frou Annemarie Renk. 
Annemarie: (scharwenzelt keck vor.) Hie! 
Amtsrichter: So, so, dir syt also die beleidigeti Läberwurst! 
Annemarie: (geschwätzig.) Also, wüsst er, Herr Richter, das 

Wybervolch da het - 
Amtsrichter: Halt - halt! Wartet, bis der gfragt wärdet. 
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Annemarie: Aber, i muess doch säge - 
Amtsrichter: Nüt als ds Muul halte, bis der gfragt wärdet, müesst er. 

Hocket ab. 
 
 (Annemarie setzt sich gekränkt und Theres lacht 

grell auf.) 
 
Zuhörer: (miteinander.) Pst! 
Witschi: Häb di still! 
Amtsrichter: Wär redt da no? 
Witschi: (nach einer Pause der Ruhe.) I! 
Amtsrichter: (schüttelt den Kopf, dann:) Als Zügin isch vorglade: 

d Frou Käthi Treichler. 
Käthi: Das bin i. (Sie geht umständlich nach vorne.) 
Amtsrichter: Dir heisset Katharina Treichler? 
Käthi: Mhm. 
Amtsrichter: Gemäss em Inhalt vo üser Prozässornig muess i euch uf 

d Folge vo mene Eid ufmerksam mache. We dir nid d 
Wahrheit schwöret, wärdet dir mit Zuchthuus bis zu 10 
Jahr gstraft. Dir chöit einschtwyle use gah warte. 

 
 (Käthi geht zurück und wird vom Gerichtsdiener 

hinausbegleitet. - Dr. Prächtig erhebt sich.) 
 
Amtsrichter: Was weit de dir? 
Prächtig: I möcht bekannt gäh, dass i als Awalt vo der Chlägerin 

hie erschiene bi. 
Amtsrichter: Ja. - U als Verteidiger isch der Herr - 
Liechti: (sich verbeugend.) Fürspräch Liechti. 
Amtsrichter: Der Herr Fürspräch Liechti isch als Verteidiger 

awäsend. Guet. De hei mer alls binenand für dä 
bedütend Kriminalfall. - Frou - eh - Renk, chömet doch 
einisch da häre. Dir syt vo - 

Annemarie: Vom Renkhof, ehemaligi Bsitzere, jetz im Stöckli. 
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Amtsrichter: Redt me dert anders als by üs? Oder syt dir so 
fynfüehlig, dass der wäge mene Usdruck, wo hie gang 
u gäb isch vor Gricht rennet? - Chömet mal chly 
necher. - Säget einisch, bruuchet dir dä Usdruck nie? 

Prächtig: I protestiere! 
Amtsrichter: Abglehnt: I stelle der Chlägere e Frag, da git's nüt z 

protestiere. 
Prächtig: D Frou Renk nimmt es settigs Wort nie i ds Muul! 
Amtsrichter: Blödsinn. Jede Bärner (Kantons oder 

Ortsbezeichnung) het das scho irgend einisch gseit. 
Prächtig: I protestiere! I bi o e Hiesige! 
 (Liechti nickt lächelnd.) 
 I wohne scho lang hie, aber i ha no nie öpperem gseit, 

är söll mi - 
Amtsrichter: Ds Plädoyer chunnt ersch nächhär. Jetz möcht i nümm 

underbroche wärde. - Also, Frou Renk, heit dir das 
bewusste Zitat würklech no nie bruucht? 

Annemarie: Nie! Gar nie sägen i so öppis, u lah mer's o nid säge! Es 
wird wohl no e Grächtigkeit gäh, dass die da mir nid 
cha a Chopf pänggle, was ere grad i Sinn chunnt. 
Letschts Jahr het sie sogar 'Vagantiwyb' zue mer gseit! 

Amtsrichter: Was letscht Jahr isch gsy, ghört nid da häre. - Dir 
behouptet also, die Redensart bruuchet dir nie, u dir 
heiget nech beleidiget gfüehlt. 

Annemarie: I lah mir das vo dere nid biete! 
Amtsrichter: Guet. Sitzet afe da hinde ab. - Jetz müesse mer also 

tatsächlech wäge däm Wyberchrieg e 
Grichtsverhandlig füehre. Da wird zum Gricht gloffe, 
Chöschte verursacht, eim die raari Zyt abgstohle, wäge 
nüt! 

 
 (Erster Beisitzer nickt und schnauft entrüstet auf, 

der zweite nickt zustimmend.) 
 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 
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